
	 1917 �	 Gründung eines KWI für Physik 

als Institut ohne eigenes Gebäude 

in Berlin

	 30. 5. 1938 �	 Einweihung eines Institutsneubaus 

in Berlin-Dahlem, 	

Architekt: Carl Sattler

	 1943 	� Teilverlagerung nach Hechingen und 

Haigerloch/Württemberg. Das Ge-

bäude wird heute von der Freien 

Universität genutzt, der Versuchs-

turm vom Archiv der Max-Planck-

Gesellschaft

	 ab 1946 �	 Neuaufbau des Instituts in 

Göttingen in Räumen der Aero-	

dynamischen Versuchsanstalt

	 1949 �	 Beitritt des Instituts zur MPG und 

Umbenennung in MPI für Physik

	 1958 �	 Umzug des Instituts nach 

München-Freimann in ein neu 

errichtetes Gebäude, 	

Architekt: Sep Ruf	

Umbenennung in Max-Planck-	

Institut für Physik und Astrophysik

	 1963 �	 Gründung des (Teil-)Instituts 

für extraterrestrische Physik 	

in Garching

	 1981 �	 Das (Teil-)Institut für Physik des MPI 

für Physik und Astrophysik erhält 

den Namenszusatz Werner-Heisen-

berg-Institut für Physik

	 1991 �	 Ausgliederung der Teil-Insitute 

Astrophysik und extraterrestrische 

Physik zu eigenständigen MPI

Das Hauptgebäude des Max-Planck-Instituts 
für Physik in München von Sep Ruf, 2010.
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Das Max-Planck-Institut für Physik

H o rs  t  K an  t

Berlin – München

Ein »Denkort« im wahrsten Sinne des Wortes sollte nach ursprüng-

lichen Plänen das Kaiser-Wilhelm-Institut für Physik werden. In 

einem Memorandum vom Januar 1914, verfasst von mehreren 

Mitgliedern der Berliner Akademie der Wissenschaften, hieß es: 

»Wir beantragen, ein Kaiser-Wilhelm-Institut für physikalische 

Forschung zu errichten. Der Zweck dieses Instituts soll darin 

bestehen, zur Lösung wichtiger und dringlicher physikalischer 

Probleme neben- und nacheinander Vereinigungen von besonders 

geeigneten physikalischen Forschern zu bilden, um in planmäßiger 

Weise die betreffenden Fragen sowohl durch mathematisch-physi-

kalische Betrachtungen wie auch durch besonders in den Labora

torien der betreffenden Forscher auszuführende Experimental

untersuchungen einer möglichst erschöpfenden Lösung 

entgegenzuführen. Den Sitz des Instituts denken wir uns in 

Dahlem in einem kleinen Gebäude, welches die Möglichkeit zu 

Sitzungen sowie zur Aufbewahrung von Archiv, Bibliothek und 

einzelnen physikalischen Apparaten gewährt.«

Es war also kein experimentelles Institut im traditionellen 

Sinne vorgesehen, sondern eine Einrichtung, in der ausgewählte 

Forscher zusammenkommen und über relevante physikalische 

Fragestellungen nachdenken und diskutieren sollten, um dann in 

ihren Ursprungseinrichtungen die dazu eventuell notwendigen 

Experimente durchzuführen, die sie erneut in kleiner Runde 

diskutieren könnten – ein vergleichsweise moderner Ansatz. Als 

Direktor dieses Instituts war der gerade frisch für Berlin gewon

nene Albert Einstein (Physik-Nobelpreis 1921) vorgesehen. Das 

Institut sollte in der Nähe der KWI für Chemie sowie für physika

lische Chemie und Elektrochemie entstehen, wobei man davon 

ausging, dass die neuen physikalischen Theorien – gemeint war 

vor allem die entstehende Quantentheorie – von grundlegender 

Bedeutung auch für die »Nachbarfächer« seien.

Doch wenige Tage vor Beginn des Ersten Weltkriegs musste 

dieses Projekt erst einmal ad acta gelegt werden, denn der 

preußische Finanzminister verweigerte den notwendigen Zuschuss 

zu einer solchen Gründung. Interessanterweise kam man mitten 

im Krieg auf das Projekt zurück, offensichtlich bereits mit Blick 

auf die Nachkriegszeit. Eine zweckgebundene Stiftung versetzte 

die KWG in die Lage, den Finanzierungsanteil des Staates zu 

übernehmen. So entschied man, das physikalische Institut ab 

Oktober 1917 – im Wesentlichen auf der Grundlage des Memoran-

dums von 1914 – zu betreiben. 

Doch ein Gebäude erhielt das Institut nicht, und auch nach 

dem Kriege gab es keine Bemühungen darum. Die Institutsadres-

se war Einsteins Privatadresse, und zu den erforderlichen Direk

toriumssitzungen traf man sich meistens in den Räumen der 

Preußischen Akademie der Wissenschaften. Die eigentliche Arbeit 

des KWI für Physik bestand in den folgenden Jahren darin, Anträge 

auf finanzielle Zuwendungen seitens anderer Institutionen oder 

Einzelpersonen zu prüfen und bei positivem Entscheid entspre-

chende Mittel aus seinem Etat zuzuweisen. In diesen Aktivitäten 

wurde allerdings mit viel Geschick vorgegangen, sodass gerade in 

den schwierigen Nachkriegsjahren eine Reihe von Grundlagenfor

schungsthemen aus der modernen Physik an verschiedenen 

Institutionen weitergeführt oder überhaupt bearbeitet werden 

konnten. Insofern hat das Institut einen wichtigen Beitrag zur 

physikalischen Forschung in den 1920er Jahren geleistet. 

Nachdem die Forschungsförderung mehr und mehr von der 

Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft und anderen 

Einrichtungen übernommen worden war, verlor das Institut jedoch 

ab Mitte der 1920er Jahre zunehmend an Bedeutung. Im Jahre 1921 

war Max von Laue (Physik-Nobelpreis 1914) in das Direktorium des 

KWI für Physik gewählt und bald darauf zum stellvertretenden 

Direktor ernannt worden. Einstein überließ ihm mehr und mehr 

die Führung der Geschäfte, auch wenn er nominell bis 1932 Direk-

tor blieb. Anlass war zunächst Einsteins längere Vortragsreise in 

den Fernen Osten ab Oktober 1922, aber auch die politische 

Situation in Deutschland mit den bekannten Aktivitäten gegen 

Einstein tat ihre Wirkung. Laue erkannte bald, dass das Institut 

ohne eigene Forschung keinen großen Nutzen mehr bringen 

konnte. Sollte es weitergeführt werden, war eine grundsätzliche 

Neuorganisation nötig. Hilfe kam eher unerwartet von der US-

amerikanischen Rockefeller Foundation, die bereits seit Anfang 

der 1920er Jahre wissenschaftliche Institutionen in Deutschland 

unterstützte. Für das Physik-Institut wurden Max von Laue oder 

James Franck als künftiger Direktor favorisiert, da Einstein selbst 

kein Interesse am Direktorenposten mehr hatte. 

Die nationalsozialistische Machtübernahme im Januar 1933 

zerschlug all diese Überlegungen. Franck wie auch Einstein und 

viele andere emigrierten, und von Laue hatte unter den neuen 

politischen Umständen wohl keine Lust mehr, einen Direktoren-

posten anzunehmen. Im November 1933 machte Max Planck 

(Physik-Nobelpreis 1918), seit Juli 1930 Präsident der KWG, dem an 

der Universität Leipzig tätigen Peter Debye (Chemie-Nobelpreis 

1936) das Angebot, die Leitung eines künftigen KWI für Physik zu 

übernehmen. Dieser sagte prinzipiell zu. Debye war gebürtiger 

Niederländer, hatte bei Arnold Sommerfeld in München promo-

viert und war in der theoretischen wie der Experimentalphysik zu 

Hause. Seine Arbeitsschwerpunkte lagen auf Grenzgebieten der 

modernen Atomforschung. Um an die seit 1932 erkennbar gewor-

dene Umbruchsituation in der Entwicklung der Atomforschung 
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hin zur Kernphysik Anschluss zu halten, war er folglich sehr 

geeignet.

Doch zogen sich die Entscheidungen hin. Planck musste 

einerseits die Rockefeller Foundation bewegen, ihre Finanzie-

rungszusage auch angesichts der neuen politischen Situation in 

Deutschland aufrechtzuerhalten, und andererseits den nationalso-

zialistischen Staat überzeugen, frühere staatliche Zusagen einzu-

halten. Eine gewisse Irritierung resultierte zudem aus Debyes 

Beharren auf seiner niederländischen Staatsbürgerschaft, ob-

gleich seine politischen Ansichten ansonsten durchaus stark 

»deutsch-national« geprägt waren. Wie viele seiner deutschen 

Kollegen war Debye zwar mit vielen Erscheinungen und Auswir-

kungen der nationalsozialistischen Politik nicht unbedingt einver-

standen, sah sie aber als vorübergehend an und war deshalb 

bereit, weiterhin in Deutschland zu arbeiten, insbesondere an 

einer derart renommierten Institution wie der KWG.

Anfang Februar 1935 konnte Planck an Debye endlich schreiben, 

dass die bestehenden Schwierigkeiten wegen des Institutsbaus 

behoben seien und dieser möglichst bald in Angriff genommen 

werden solle. Debye widmete sich nun aktiv der Bauvorbereitung 

und bezog seinen Leipziger Assistenten Ludwig Bewilogua sowie 

seinen ehemaligen Doktoranden Willem van der Grinten in die 

Vorbereitungsarbeiten ein. Dabei kümmerte sich Bewilogua vor 

allem um das künftige Kältelaboratorium, während van der Grinten 

für den Aufbau der Hochspannungsanlage zuständig war, die für 

die Erforschung der Atombausteine konzipiert wurde.

Debye übersiedelte mit seiner Familie Mitte 1936 von Leipzig nach 

Berlin und bezog die neben dem Institut errichtete Direktorenvilla. 

Er war im März 1936 rückwirkend zum Oktober 1935 sowohl zum 

KWI-Direktor als auch als Professor an die Universität Berlin 

berufen worden. 

Das neue KWI für Physik wurde im Laufe des Jahres 1936 nach 

Entwürfen Carl Sattlers errichtet und nahm  im Frühjahr 1937 seine 

Arbeit auf. Die offizielle Eröffnung fand jedoch erst 1938 statt. Das 

hatte nicht zuletzt einen politischen Hintergrund: Das Institut 

sollte zu Ehren des scheidenden Präsidenten als »Max-Planck-

Institut« bezeichnet werden, was auf behördlichen Widerstand 

stieß (der bereits angebrachte Name über dem Eingang blieb aber 

erhalten).

Das Kältelaboratorium und die Hochspannungsanlage, die aus 

Sicherheitsgründen in Gebäudeteilen außerhalb des Haupthauses 

untergebracht waren, konnten erst 1938 vollständig in Betrieb 

genommen werden. Die Hochspannungsanlage, die etwa 2,8 Mil

lionen Volt (bei 3 mA) erzeugen konnte, wurde in einem 20 Meter 

hohen Turm am Westende des Hauptflügels untergebracht, der 

Albert Einstein als Direktor 	
des KWI für Physik in seinem 	
Arbeitszimmer, um 1924. 	
Es befand sich in Berlin-Schöne-
berg über seiner Privatwohnung. 	
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schon bald »Turm der Blitze« hieß. Eine vergleichbare Anlage gab 

es zu jener Zeit in Deutschland nicht. Das Institut hatte Anfang 

1937 neben den drei Abteilungsleitern Debye (Direktor; Atomfor-

schung und Tieftemperaturphysik), von Laue (stellvertretender 

Direktor; Röntgenstrahlen) und Hermann Schüler (Leiter der 

spektroskopischen Abteilung) sechs Assistenten (Ludwig Bewilo-

gua, Willem van der Grinten, Wolfgang Ramm, Friedrich Rogowski, 

Carl Friedrich von Weizsäcker und Karl Wirtz) sowie technisches 

Personal. Dazu kamen in den Jahren 1936 bis 1939 eine Reihe 

wissenschaftlicher Gäste aus dem In- und Ausland sowie Dokto-

randen. 

Die im Dezember 1938 von Otto Hahn (Chemie-Nobelpreis 

1944) und Fritz Straßmann am KWI für Chemie entdeckte Kern

spaltung führte weltweit zu verschiedenen Aktivitäten, die das 

Verstehen der ablaufenden Prozesse und die mögliche – auch 

militärische – Nutzung der Kernenergie (insbesondere als Atom-

bombe) betrafen. In Deutschland führte dies ab September 1939 

zu einem unter dem inoffiziellen Namen »Uranverein« bekannten 

Projekt des Heereswaffenamtes. Dabei sollte das KWI für Physik 

zum Zentrum entsprechender Forschungen werden. Debye wurde 

aufgefordert, seine niederländische Staatsbürgerschaft auf

zugeben und die deutsche anzunehmen, weil er als Ausländer 

kein Kriegsprojekt leiten konnte. Da er dies ablehnte, bekam er 

Institutsverbot mit der »Empfehlung«, zu Hause Bücher zu schrei-

ben. Unter diesen Umständen entschloss er sich, eine schon 

länger vorliegende Einladung zu Gastvorlesungen an der Cornell 

University in Ithaca/USA anzunehmen und kehrte von dieser 

Reise nicht mehr zurück. 1946 wurde er amerikanischer Staats-

bürger.

Das KWI für Physik war unter die formelle Leitung des Heeres-

waffenamtes gestellt worden, während die wissenschaftliche 

Hauptleitung durch Otto Hahn (KWI für Chemie) und vor allem 

Werner Heisenberg (Physik-Nobelpreis 1932) von der Universität 

Leipzig wahrgenommen wurde. Das Kältelaboratorium wurde 

weiterhin von Bewilogua geführt, und die Abteilungen Schülers 

und von Laues blieben weitgehend selbstständig. Alle anderen 

Arbeiten wurden auf die technische Nutzung der Uranspaltung 

ausgerichtet, zunächst mit dem Hauptziel des Baus eines Atom

reaktors, damals Uranmaschine oder Uranbrenner genannt. 

Heisenberg war zugleich zum führenden Wissenschaftler des 

»Uranvereins« geworden. Neben Heisenberg befasste sich vor 

allem von Weizsäcker mit der Theorie des Kernreaktors.

Anfang 1942 versuchte das Heereswaffenamt Einfluss auf die 

offizielle Ernennung eines Nachfolgers für Debye zu nehmen, doch 

KWG-Leitung und Institutsmitarbeiter setzten sich dafür ein, 

Heisenberg zu berufen. Die Rückgabe des KWI für Physik in die 

volle Verfügung der KWG erfolgte zum 1. Juli 1942 und Heisenberg 

wurde zum Direktor am KWI für Physik berufen, um die Stelle 

weiterhin für Debye freizuhalten. Hintergrund dieser Rückgabe 

war, dass das Uranprojekt weitgehend aus der Verfügungsgewalt 

des Heereswaffenamtes herausgenommen wurde, da die militäri-

schen Stellen offiziell nicht mehr damit rechneten, noch während 

des Krieges zu kriegstechnisch verwertbaren Ergebnissen zu 

kommen. Um die Arbeiten am Uranprojekt in Richtung auf die 

Realisierung einer »Uranmaschine« weiterführen zu können, 

wurde jedoch eine Erhöhung des Institutsetats vorgenommen. Der 

Zusatzbetrag wurde vom Reichsministerium für Bewaffnung und 

Munition übernommen, und das nunmehr »zivile« Projekt erhielt 

weiterhin die höchste Dringlichkeitsstufe. 

Während ab Mitte 1942 auf dem Gelände des KWI für Physik 

noch Erweiterungsbauten für das Uranprojekt vorgenommen 

wurden – so ein Bunkerlaboratorium für den Reaktorbau neben 

dem Hochspannungsturm –, begann ab Juli 1943 wegen der 

Luftangriffe auf Berlin die Verlagerung von Institutsteilen nach 

Süddeutschland. Im Frühjahr 1944 war etwa ein knappes Drittel 

der Institutsmitarbeiter im neuen Domizil in Hechingen (Württem-

berg). Heisenberg war in dieser Zeit viel hin und her gefahren, ab 

Frühjahr 1944 konzentrierte er sich wieder stärker auf die Arbeiten 

in Berlin. Das letzte große Experiment mit einer Reaktoranordnung 

Blick auf das KWI für Physik 	
von der Boltzmannstraße. 	
Vorn das Kältelaboratorium, im 
Hintergrund der »Turm der Blitze«. 
Foto um 1937/38.
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im Berliner Bunker – genannt B-7 – fand im Dezember 1944 unter 

der Leitung von Heisenberg und Wirtz statt. Man beobachtete 

zwar Neutronenvermehrung, doch konnte der Modellreaktor u. a. 

aufgrund nicht ausreichenden Uranmaterials nicht kritisch wer-

den. Gleiches gilt für den letzten Versuch dieser Art, der noch im 

Februar 1945 in Haigerloch (Württemberg) durchgeführt wurde. 

Dennoch glaubten die deutschen Atomwissenschaftler, dass sie 

mit ihren Forschungen anderen Ländern weit voraus seien und 

waren folglich sehr überrascht, während ihrer Internierung im 

britischen Farm Hall nach Kriegsende (darunter Hahn, Heisenberg, 

von Laue, von Weizsäcker) von den amerikanischen Atombomben-

abwürfen über Japan zu erfahren. Der Mehrheit von ihnen wurde 

wohl erst da bewusst, welcher moralischen Verantwortung sie 

letztlich entgangen waren.

Die nicht verlagerten Teile des KWI für Physik – insbesondere 

das Kältelaboratorium – wurden nach Kriegsende von der Roten 

Armee demontiert und in die Sowjetunion verbracht. Das Insti-

tutsgebäude wurde nach Gründung der Freien Universität Berlin 

dieser vermietet und zunächst als Physikinstitut, später von den 

Wirtschaftswissenschaften genutzt. Im »Turm der Blitze« fand ab 

1999 das Archiv der MPG eine Unterbringungsmöglichkeit, im 

ehemaligen Bunkerlaboratorium das Archiv der Freien Universität. 

Die Direktorenvilla wird seit 2009 vom MPI für Wissenschaftsge-

schichte als Dependance genutzt.   

Das KWI für Physik konnte nach dem Krieg unter schwierigen 

Bedingungen zunächst an seinem Verlagerungsort Hechingen 

eingeschränkt weiterbetrieben werden (die Abteilung Spektrosko-

pie blieb auch später – ab 1950 als selbstständige Forschungsstelle 

der MPG – in Hechingen). Nach der Rückkehr der im englischen 

Farm Hall internierten Wissenschaftler Anfang 1946 wurde unter 

Heisenbergs und von Laues Leitung in Göttingen in Räumlichkei-

ten der Aerodynamischen Versuchsanstalt ein Neuaufbau des KWI 

für Physik (ab 1948 MPI für Physik) vorgenommen. Dafür konnten 

auch einige Apparaturen der Versuchsanstalt übernommen 

werden. Wirtz wurde Leiter der experimentellen, von Weizsäcker 

der theoretischen Abteilung. Hauptarbeitsgebiet dieses neuen 

Instituts wurden die Elementarteilchenphysik, der sich Heisenberg 

schon in seinen Berliner Jahren verstärkt zugewandt hatte, sowie 

die Erforschung der Kosmischen Strahlung. Außerdem begann die 

Plasmaphysik mit dem Schwerpunkt Kernfusion eine wichtige 

Rolle zu spielen – schon 1937 hatte sich von Weizsäcker mit 

Fusionsprozessen in Sternen beschäftigt. Die Fortsetzung der 

eigentlichen Kernenergieforschung war aufgrund eines alliierten 

Kontrollratsbeschlusses im Nachkriegsdeutschland nur sehr 

eingeschränkt gestattet. 

1947 wurde zudem eine astrophysikalische Abteilung unter 

Ludwig Biermann angegliedert. Ein Schwerpunkt dieser Abteilung 

war die theoretische Analyse des Verhaltens hoch ionisierter Gase 

in Wechselwirkung mit ihren Magnetfeldern; die Erklärung des 

Sonnenwindes (1951) war ein später durch die Raumfahrt bestätig-

tes Ergebnis. Heinz Billing baute mit dem von ihm entwickelten 

Magnettrommelspeicher 1952 für astrophysikalische Forschungs-

zwecke einen der ersten deutschen Elektronenrechner, genannt 

»G[öttingen] 1«. Die Erforschung des Verhaltens hoch ionisierter 

Gase – man nennt diesen »vierten Aggregatzustand« auch Plasma 

– in der Astrophysik legte es nahe, diese Zusammenhänge, 

insbesondere den Einschluss eines Plasmas zwischen Magnet

feldern, auch experimentell zu erforschen, und 1956 wurde eine 

entsprechende Abteilung am Institut gegründet.

Im Zuge struktureller Veränderungen in der MPG wurde 1955 

auf Wunsch Heisenbergs beschlossen, das MPI für Physik nach 

München zu verlegen und dort weiter auszubauen. 

Die Rechneranlage mit Heinz Billing 
(im Hintergrund) im MPI für Physik 
in Göttingen, 1953.



322



323

Der Umzug in den vom Architekten Sep Ruf errichteten Neubau in 

München-Freimann am Föhringer Ring konnte zum 1. September 

1958 erfolgen. Dabei gab es erneut verschiedene Umstrukturierun-

gen, die den veränderten Forschungsanforderungen geschuldet 

waren. Zum einen war 1955 Kernforschung in Deutschland für 

friedliche Zwecke wieder zugelassen worden und im Wettlauf der 

Bundesländer um den Standort eines Forschungsreaktors bekam 

Baden-Württemberg mit Karlsruhe den Zuschlag. Wirtz übernahm 

dort die Leitung, und seine Arbeitsgruppe wurde aus dem MPI für 

Physik ausgegliedert.

Heisenberg beschloss daraufhin, sich künftig am MPI für 

Physik nicht mehr mit Kernphysik und Reaktortechnik zu beschäf-

tigen, sondern sich experimentell und theoretisch den thermo

nuklearen Fusionsprozessen zu widmen, wobei zunächst die 

Astrophysik wichtige Kenntnisse über Fusionsprozesse lieferte. So 

firmierte das Institut nach dem Umzug unter dem neuen Namen 

MPI für Physik und Astrophysik mit den Direktoren Heisenberg 

und Biermann. Das Teilinstitut für Astrophysik wurde am Standort 

des neuen Hochschul- und Forschungszentrums Garching bei 

München gebaut (Architekten: Hermann Fehling und Daniel Gogel).

Entsprechend Heisenbergs Konzepts wurde 1960 das ebenfalls 

in Garching angesiedelte und aus der bereits erwähnten Abteilung 

des MPI für Physik hervorgegangene MPI für Plasmaphysik unter 

Arnulf Schlüter errichtet, das sich der Fusionsforschung widmet. 

Hervorgegangen aus einer weiteren Arbeitsgruppe wurde 1963 das 

MPI für extraterrestrische Physik unter Reimar Lüst, das sich mit 

satellitengestützter astronomischer Forschung befasst, als Teil-

Institut des MPI für Physik gegründet. Während das MPI für 

Plasmaphysik zunächst in einer besonderen Rechtsform mit 

Heisenberg als Gesellschafter existierte und erst 1971 voll in die 

MPG eingegliedert wurde (und heute zugleich assoziiertes Mit-

glied der Helmholtz-Gemeinschaft ist), wurden 1991 die anderen 

drei (Teil-)Institute für Physik, für Astrophysik und für extraterrest-

rische Physik in selbstständige Max-Planck-Institute aufgeteilt. 

Das MPI für Physik erhielt dabei den Namenszusatz »Werner-

Heisenberg-Institut« (den es als Teil-Institut für Physik bereits seit 

1981 trug). Seit der Emeritierung Heisenbergs 1970 wird das Institut 

von einem Direktorium geleitet, das zur Zeit aus Siegfried Bethke, 

Allen Coldwell, Georgi Dvali, Wolfgang Hollik, Dieter Lüst und 

Mashiro Teshima besteht. Heute sind über 200 Mitarbeiter am 

Institut tätig, darunter etwa 65 Wissenschaftler.

Das MPI für Physik hatte also seit den 1950er Jahre auch als 

Keimzelle für weitere Forschungsinstitute gedient, um so veränder-

ten Forschungsanforderungen gerecht zu werden. Zugleich hat es 

sich selbst auf die Erforschung der fundamentalen Bausteine der 

Materie und ihre Wechselwirkungen konzentriert und dabei For-

schungsrichtungen weitergeführt, die bereits bei Einstein oder De-

bye angelegt waren. Die im Laufe der Jahrzehnte bearbeiteten The-

men im Einzelnen zu besprechen, ist hier nicht möglich. Das MPI 

für Physik ist im Inland wie im Ausland mit seinen Forschungen 

vielseitig vernetzt. So werden Experimente mit Elementarteilchen 

– beispielsweise zur Erforschung der inneren Struktur der Proto-

nen – seit Jahrzehnten sowohl am DESY (Deutsches Elektronen-

Synchrotron) in Hamburg als auch am CERN (Conseil Européen 

pour la Recherche Nucléaire = Europäische Organisation für Kern-

forschung) in Genf durchgeführt. An der Konstruktion beispiels

weise des sogenannten ATLAS-Detektors (2008) am neuen LHC 

(Large Hadron Collider) des CERN – dem weltgrößten Teilchenbe-

schleuniger –  war das Institut führend beteiligt; hiermit soll u. a. 

die Hochenergiegrenze bei Proton-Proton-Zusammenstößen ge-

nauer untersucht werden.  Neben der Untersuchung der Elementar-

teilchen mithilfe entsprechender Beschleunigungsanlagen dienen 

auch die aus dem Weltraum auf die Erde auftreffenden Teilchen 

weiterhin als Untersuchungsobjekte, und ein Projekt, an dem auch 

das MPI für Physik mitwirkt, ist die Erforschung der sogenannten 

dunklen Materie des Universums. Dabei wird u. a. mit dem Gran-

Sasso-Untergrundlaboratorium in den italienischen Abruzzen oder 

mit dem Observatorium von La Palma auf den Kanarischen Inseln 

(an den Gammastrahlen-Teleskopen MAGIC I und II) kooperiert. 

Neben solchen Großexperimenten spielt aber auch die Theorie 

weiterhin eine wichtige Rolle am Institut, zum einen mit direktem 

Bezug zur Astroteilchenphysik oder den angedeuteten phänomeno-

logischen Studien der Hochenergiephysik, zum anderen für ein 

neues Modell des Universums. Die fundamentalen physikalischen 

Theorien des 20. Jahrhunderts sind die Relativitätstheorie und die 

Quantenmechanik, die mit Blick auf das KWI bzw. MPI für Physik 

eng mit den Namen Einstein und Heisenberg verbunden sind; jetzt 

verspricht die Stringtheorie ein mathematisches Modell, das diese 

Theorien zusammenführt und alle bisher bekannten Fundamental-

kräfte der Physik einheitlich erklärt. Die Theoretiker des MPI für 

Physik sind auch an diesen Forschungen führend beteiligt.

Optische Verzögerungsleitung zur Vergrößerung 	
der effektiven Armlänge des Interferometers im Institut für 	
Astrophysik des MPI für Physik und Astrophysik in München, 
1977.

Der Konstrukteur im Mittelpunkt im MPI für Physik in München. 	
Im Vordergrund ein Planungsmodell des HEGRA-Experiments, das Vorläufer-	
Experiment der MAGIC-Teleskope. Mit den MAGIC-Teleskopen erforschen Wissen-
schaftler auf La Palma die hochenergetische kosmische Gammastrahlung. 	
Im Hintergrund  sind die Konstruktionszeichnungen für einen Kryogenen-Testtank 
des ATLAS-Experiments zu sehen. Foto 2010.
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Interview mit Helmut Rechenberg  

»So ein bisschen Wind von Heisenberg  
  weht hier immer noch«

Helmut Rechenberg (*1937) kam 1964 
als Doktorand an das Max-Planck-
Institut für Physik, wo er 1968 im 
Fach Theoretische Physik bei Werner 
Heisenberg promovierte. Mit Jagdish 
Mehra gab er eine sechsbändige 
Geschichte der Quantentheorie 
heraus. Er ist Mitherausgeber der 
Werke Heisenbergs und seit 1977 
Leiter des Werner-Heisenberg-Archivs.

KH: Sie waren der letzte Doktorand von 

Werner Heisenberg mit einer Arbeit über 

die Quantenfeldtheorie. Anschließend 

haben Sie sich als Wissenschaftshisto

riker einen Namen gemacht. Wie kam es 

zu diesem Richtungswechsel?

HR: Nach meiner Dissertation hatte 
ich an der University of Texas mit 
Jagdish Mehra zusammengearbeitet. 
Als dieser dann 1975 mit dem Vorha-
ben an Heisenberg herantrat, die 
Geschichte der Quantentheorie wis-
senschaftlich aufzuarbeiten, riet mir 
Heisenberg dazu, in das Projekt ein-
zusteigen und mit Mehra zusammen 
die Geschichte der Quantenphysik zu 
schreiben, denn – so seine Begrün-
dung: »Quantenmechanik haben Sie 
ja von mir gelernt!« (lacht). 
KH: Heisenberg opferte Sie als Physiker 

an die Geschichte?

HR: Na ja, er sagte, »Wenn Sie in 
zwei oder drei Jahren fertig sind« – 
das Projekt hat fünfzehn bis zwanzig 
Jahre gedauert – »dann können Sie ja 
zurückkommen und ordentliche Phy-
sik machen.« Er wollte mich nicht 
aus der Physik vertreiben, aber die 
Geschichte der Quantentheorie hielt 
Heisenberg für sehr wichtig; das war 
für ihn so etwas wie eine kopernika-
nische Wende, die wir in unserer Zeit 
gemacht haben. Und die sollte 
ordentlich beschrieben werden.

KH: Werner Heisenberg ist im Februar 

1976 gestorben. Inwiefern hat sein Tod 

Ihre Arbeit beeinflusst?

HR: Ich habe die Geschichte weiter-
geschrieben. Als Heisenberg starb, 
erhielt ich sofort eine Nachricht mit 
der Bitte, seinen wissenschaftlichen 
Nachlass zu verwalten. Später, als  
Frau Heisenberg 1978 nach Göttingen 
zu ihrer Tochter zog, habe ich dann 
auch den privaten Nachlass über-
nommen. Dieser private Teil war al-
lerdings schon aussortiert. Ich weiß 
noch, wie ich bei ihr war und sie be-
gann, vor meinen Augen Briefe zu zer-
reißen mit dem Kommentar »Noch so 
eine Cellistin!«. Heisenberg hatte ja 
immer Kammermusik gemacht und 
er hatte sehr viele Verehrerinnen, auf 
die Frau Heisenberg, wie mir schien, 
etwas eifersüchtig war. Ich habe ihr 
dann – egal ob es sich um Juristen 
oder andere Personen handelte – 
immer erklärt, dass es sich bei den 
jeweiligen Absendern um wichtige 
Physiker handelte, und habe ihr so 
die Briefe entlockt, bevor sie die zer-
reißen konnte. 
KH: Sie sind der offizielle Nachlassver-

walter von Heisenberg, Sie haben ihn 

persönlich kennengelernt, zurzeit schrei-

ben Sie an seiner Biographie. Wenn Sie 

zusammenfassend alles überblicken: 

Gibt es Seiten an Heisenberg, die bisher 

noch nicht beleuchtet wurden? Was ist 

für Sie der wichtigste Aspekt, wenn es 

um Heisenberg geht?

HR: Wenn Sie mich so fragen, dann 
würde ich sagen, am wichtigsten ist 
mir die Gesamtpersönlichkeit. Hei-
senberg war sehr kameradschaftlich. 
Er war schon früh in der Jugendbewe-
gung aktiv gewesen und hatte Freun-
de aus dieser Zeit, die ihn sein gan-
zes Leben lang begleitet haben. Diese 

Jugendbewegung ist für Heisenbergs 
Charakter prägend gewesen. Die 
Hilfsbereitschaft, die Freundlichkeit 
im Umgang, die unkomplizierte Art. 
Wenn Heisenberg einem die Hand ge-
geben hat, dann war das nicht so, 
dass man vor Ehrfurcht erstarrte, es 
war kameradschaftlich. Er nahm ei-
nen an der Hand wie einen jüngeren 
Schüler, wie einen Jüngeren aus seiner 
Pfadfindergruppe. Damit wurde man 
eingereiht und war aufgenommen.
KH: Die Arbeit eines Wissenschaftlers 

ist ja immer auch durch bestimmte Züge 

seiner Persönlichkeit geprägt. Inwiefern 

findet sich die Person Heisenberg in der 

Art seiner wissenschaftlichen Arbeit 

wieder?

HR: Es war zunächst die Art, wie er 
auftrat. Ich habe Heisenberg zum 
ersten Mal in München bei seiner 
Vorlesung gesehen. Er kam herein 
mit einer Aktenmappe – er war nicht 
sehr groß, etwas gedrungen – wie ein 
Handwerkermeister, setzte sich in 
die erste Bank und nahm seine Map-
pe so aufs Knie. Gut, wir haben dann 
schon gemerkt, dass er der Professor 
sein musste, weil er der Älteste war. 
Dann stand er auf, ging an die Tafel 
und erzählte ganz ruhig die Dinge. 
Bevor er eine Formel niederschrieb, 
erklärte er erst einmal die Physik 
dahinter. Das ist für Theoretiker ei-
gentlich ungewöhnlich. Theoretiker 
schreiben normalerweise erst die 
Formel an die Tafel und dann erklären 
sie das. Heisenberg hat zuerst erklärt, 
was er macht, und wie er es macht, 
und hat dann ein paar einfache For-
meln angeschrieben. Auf diese Weise 
war man in der Lage, fachlich zu par-
tizipieren.
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KH: Also eine Kameradschaftlichkeit 

auch im wissenschaftlichen Sinn?

HR: Ja. Durch die Arbeit an seiner 
Biographie ist mir auch klar gewor-
den, wie wichtig die kollegialen Netz-
werke für Heisenberg waren. Wenn 
man sich anschaut, was diese Leute 
in seinem Umfeld wissenschaftlich 
getan haben, kann man genau nach-
vollziehen, wie sich das bei Heisen-
berg in seiner Arbeit absetzt. Die 

Quantentheorie und das, was Heisen-
berg erlebt hat, war eigentlich ein 
Werk von sehr vielen Leuten.
KH: Das heißt, Heisenberg war so eine 

Art Katalysator?

HR: Er war in gewisser Weise ein 
Katalysator. Er hat profitiert von vie-
len Leuten. Und er hat auch viel an 
seine Schüler weitergegeben. 
KH: Das Institut trägt seit 1981 den Na-

menszusatz »Werner-Heisenberg-Insti-

tut«. Ist für Sie die Person Heisenberg 

heute noch am Institut präsent?

HR: Auf jeden Fall! Es gibt hier sogar 
noch ein Heisenberg-Zimmer. Darin 
stehen die Möbel aus seinem letzten 
Zimmer. Nach seinem Tod hat man 
sein Arbeitszimmer aufgelöst, und 
die Möbel sollten irgendwo unterge-
stellt werden. Aber wissen Sie, wenn 
die erst in irgendeiner Absteige un-
tergestellt werden und verrotten, 

Das Heisenberg-Zimmer im MPI 
für Physik bewahrt die Erinnerung 
an den Wissenschaftler. 	
An seinem Schreibtisch arbeiten 
heute Gastwissenschaftler 	
des Instituts bei kürzeren Aufent-
halten. Foto 2010.
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dann kann man die Möbel vergessen, 
dann werden die irgendwann ent-
sorgt. Und so habe ich den Schreib-
tisch von ihm in mein Zimmer genom-
men. Und den Schrank, der auch in 
seinem Zimmer stand – das war so 
ein von der Werkstatt hergestellter 
Schrank, sehr ordentlich, sehr gut –, 
den habe ich auch gerettet. Und dann 
später, als ich auszog, fiel der Ent-
schluss, dass man doch ein Heisen-
berg-Zimmer einrichten könnte. 
KH: Dieses Heisenberg-Zimmer wird ja 

auch heute noch weiter als Arbeitsraum 

von Gästen benutzt.

HR: Das wird weiter benutzt, ja. 
Letzte Woche beispielsweise hatte 
ich italienische Gäste hier. Mit denen 

Der Kaskadengenerator im »Turm der Blitze« im KWI 	
für Physik, Ende der 1930er Jahre.

CERN, kritischer Blick in den ALEPH-Detektor. 	
Das MPI für Physik in München beteiligte sich 1989 	
am ALEPH-Großexperiment. Foto 2000.
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will ich die Zusammenarbeit Heisen-
bergs mit italienischen Physikern 
bearbeiten. Und die durften in dem 
Heisenberg-Zimmer sitzen. 
KH: Also Gedenken durch den Ge-

brauch?

HR: Ja, genau. Ich denke, es ist bes-
ser, man hat das im Gebrauch und  
es kommen ein paar Kratzer drauf, 
die kann man später wieder aus  
dem Holz entfernen. Aber dass es er-
halten bleibt und nicht irgendwo ver
rottet, ist doch viel wichtiger. Ich 
kann mich noch gut an das Zimmer 
erinnern, wenn ich zu Heisenberg 
kam, stand da dieser eine große 
Tisch, und den haben wir da oben  
im Zimmer.

KH: Ist es nicht ein komisches Gefühl, 

wenn man in so ein Zimmer voller Relik-

te kommt, die man noch aus der Zeit 

ihres ursprünglichen Gebrauchs kennt?

HR: Also, für mich ist es eigentlich 
eher ein heimatliches Gefühl. Für 
mich ist es schön zu sehen, dass es 
gelungen ist, die Sachen weitgehend 
zu erhalten. So ein bisschen Wind 
von Heisenberg weht hier immer 
noch. Wenig, aber ein bisschen. Und 
wie gesagt, die Gäste, die kommen, 
freuen sich sehr darüber. 
KH: Ist das Werner-Heisenberg-Institut 

für Sie eher ein Denkort oder ein Gedenk

ort?

HR: Eigentlich ist der Unterschied 
zwischen Denkort und Gedenkort gar 

nicht so groß. Das Werner-Heisen-
berg-Institut ist ja zunächst einmal 
ein modernes Forschungsinstitut. 
Normalerweise denken 99 Prozent 
der Leute hier an die Zukunft. Dass 
ein modernes Forschungsinstitut 
nach vorne schauen muss, ist völlig 
klar. Aber das ist auch für die Erinne-
rung wichtig, denn wenn es nicht 
nach vorne geht, dann stirbt es ab 
und dann stirbt auch das Gedenken ab.
KH: Also auch hier: Erinnerung durch 

den Gebrauch?

HR: In gewisser Weise, ja. Wenn ich 
irgendetwas fortsetze und ich her-
ausfinde, dass diese oder jene Sache 
von dem und dem Forscher gemacht 
wurde, dann spornt es einen doch an, 
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dass man versucht, noch mehr da 
rauszuholen. Und vielleicht mit einer 
Methode, auf die die noch gar nicht 
gekommen sind. Dann weiß man, 
warum die damals noch nicht darauf 
gekommen sind, etwa weil die Elekt-
ronik noch nicht so gut war. Aber im-
merhin, irgendwie ist man noch mit 
dem Ur-Phänomen verbunden.  
Als Peter Debye nach Berlin gegan-
gen ist und das KWI für Physik über-
nommen hatte – das wohlbemerkt 
auf seinen Wunsch hin »Max-Planck-
Institut« genannt wurde –, da wollte 
Debye auch etwas fortsetzen. Obwohl 
er das mit ganz anderen Mitteln 
machte. Das ist etwas, das heute 
nicht mehr bei allen Spezialisten prä-
sent ist. Es gibt viele Leute, denen es 
eher unangenehm wäre, wenn ihr Ins-
titut beispielsweise durch die Na-
mensgebung mit der Vergangenheit 
verbunden ist. Weil sie sagen, wir 
wollen hier etwas Neues anfangen, 
wir sind ganz anders. Aber irgendwie, 
wenn einem etwas Gutes gelingt, so 
hat man doch eine gewisse Bezie-
hung zu dem, was früher anderen 
Leuten an ganz anderer Stelle gelun-
gen ist. Dann weiß man: Die Sache ist 
lebendig, sie geht voran – und wird 
sich wieder ändern. 
KH: Wenn wir hier über Kontinuitäten 

reden – Heisenberg war ja bereits zu 

KWG-Zeiten Direktor des Instituts für 

Physik. Gab es durch seine Person so 

etwas wie ein Weiterleben der Kaiser-

Wilhelm-Gesellschaft nach dem Krieg?

HR: Heisenberg hatte durchaus seine 
wissenschaftlichen Überzeugungen, 
die sicher der früheren Zeit ent-
stammten, aber er war Neuerungen 
gegenüber sehr aufgeschlossen. 
Dadurch hatte er eine Brückenpo
sition.

KH: Es ist also nicht nur die Amtszeit, 

die beides umspannt, sondern für Sie 

verkörpert er auch beides, KWG und 

MPG, in seiner Person?

HR: Ja, Heisenberg hatte zwei Kriege 
und den anschließenden Wiederauf-
bau erlebt, und er war durch diese 
Kenntnis von Neuanfängen in gewis-
ser Weise präpariert. Er war jemand, 
der nach vorne schaute. Gleichzeitig 
hatte er aber auch die positive Kennt-
nis, wie die Leute sich früher beweg-
ten und handelten. Er hatte manches 
aus der älteren Zeit – beispielsweise 
von der Vornehmheit eines Max 
Planck – gelernt und hielt es für 
durchaus wichtig. Ich glaube, er emp-
fand seine Arbeit erst für das Kaiser-
Wilhelm-Institut, dann für das Max-
Planck-Institut als ein Kontinuum. Er 
hat also selbst an diesem Kontinuum 
gearbeitet, damit das eine sozusagen 
glatt in das andere übergeht. 
KH: Wie wurde denn in den 50er und 

60er Jahren von der KWG und dem KWI 

für Physik hier am Institut gesprochen – 

war das überhaupt ein Thema?

HR: Ich würde sagen: In diesem Insti-
tut natürlich. Weil dieses Institut die 
alte Geschichte hatte, die mit Ein-
stein begann. Und Einstein gehörte 
damals schon zu den Heroen. Die Er-
innerung an Wissenschaftler wie Ein-
stein, Debye, Heisenberg oder auch 
Hahn – das war natürlich schon eine 
Kontinuität, die gepflegt wurde. 
KH: Das Max-Planck-Institut für Physik 

wurde 1958 von Göttingen nach München 

verlagert. Heute ist wieder ein Orts-

wechsel nach Garching geplant. 

HR: Ein sehr umstrittenes Thema. Im-
merhin ist dieses Haus vom Architek-
ten Sep Ruf für Heisenberg gebaut 
worden. Sep Ruf war auch einer der 
Jugendbewegten und hat das Haus 

zusammen mit Heisenberg konzi-
piert. Für unsere Begriffe ist es leider 
inzwischen zu klein, aber Heisenberg 
wollte damals kein größeres Institut.
KH: Bei einem solchen Umzug ginge 

zwangsläufig ein Teil der Geschichte, die 

diesem Ort anhaftet, verloren. 

HR: Leider. Wenn die Erinnerung 
nicht gepflegt wird, stirbt sie lang-
sam ab. Im Moment bin ich noch 
derjenige, der die Fotos sammelt, 
den Nachlass verwaltet. Aber wenn 
sie mehr Platz brauchen, muss man 
seinen Platz räumen und wieder 
umziehen. Manche Veränderungen 
sind ja wichtig und gut, aber manche 
Änderungen sollte man vielleicht 
etwas behutsamer durchführen. Es 
wäre schon schön – gesetzt den Fall, 
sie ziehen komplett nach Garching –, 
wenn sie dort einen gewissen Raum 
einrichteten, um die Geschichte des 
Instituts in München zu dokumen
tieren. 

Am Teststand des GERDA-Experiments 	
in München nutzen die Wissenschaftler 
Schnellkochtöpfe, um empfindliche Germanium-
detektoren aufzubewahren. GERDA (Germanium 
Detector Array) soll das Rätsel um die Masse 	
der Neutrino-Teilchen lösen, indem mit Hilfe von 
Germaniumdetektoren der extrem seltene 	
Doppelbetazerfall beobachtet werden soll. 2010.
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	 1920	� Gründung eines KWI für Metall

forschung in Neubabelsberg 	

bei Potsdam

	 1921	� Eröffnung des Instituts 

in Neubabelsberg

	 1923	� Übersiedlung nach Berlin-Dahlem 

auf das Gelände des Staatlichen 

Materialprüfungsamtes

	 1933	� Schließung des Instituts in Berlin

	 1934	� Das Institut wird in Stuttgart 

neu gegründet und der Bau eines 

eigenen Gebäudes in der Seestraße 

begonnen

	 24. 6. 1935	� Eröffnung des Neubaus

	 1938	� Baubeginn eines Erweiterungsbaus 

	 1944	� Bombentreffer zerstören 

den größten Teil des Instituts-	

gebäudes

	 1946	� Beginn der Instandsetzung 

des Gebäudes in der Seestraße

	 1949	� Umbenennung zum 

MPI für Metallforschung

	 1959	� Einweihung eines Neubaus für die 

Abteilung Sondermetalle in direkter 

Nachbarschaft

	 1968	� Einweihung des Pulvermetallur

gischen Laboratoriums in Stuttgart-	

Büsnau, dort entwickelt sich in der 

Folge ein Forschungscampus

	 1976	� Einweihung eines Neubaus für das 

neue MPI für Festkörperforschung 

in Stuttgart-Büsnau. 	

Hier zieht auch ein Teil des 	

MPI für Metallforschung ein, 	

Architekten: Brenner und Partner

	 2002	� Das Institut bezieht einen Neubau 

auf dem Campus Büsnau, 	

Architekten: Brenner und Partner

Das Max-Planck-Institut für Metallforschung 
in Stuttgart-Büsnau, 2002.
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